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Kaufungen war im Mittelalter Königshof 
und Kloster. Das auf einer Anhöhe gelegene 
K. entwickelte sich aus einem Nebenhof der 
königl. Villikation in Ks., die König Heinrich 
II. 1008 mit allen Pertinenzien seiner Ge­
mahlin -+ Kunigunde übertrug. Der schritt­
weise Ausbau von -+ Oberkaufungen mit 
Pfalzfunktionen erfolgte anlässlich wieder­
kehrender Aufenthalte des Königs, der dort 
erstmals am 10. und 20.8.1011 Diplome für 
Hersfeld und Magdeburg ausstellte, der Jagd 
im nahen Königsforst -+ Kaufunger Wald 
nachgehen konnte und den Bau einer Ge­
orgskapelle, die bei seiner Rückkehr im Mai 
1015 vollendet gewesen sein soll und später 
als Pfarrkirche St. Georg fungierte, initiiert 
haben dürfte. Der Name K. deutet auf einen 
Handelsplatz, den Heinrich II. vielleicht auf­
grund der im Vergleich mit Ks. günstigeren 
Lage für OW-Verbindungen als weiteren Ort 
in der Region wirtschaftl. aufwerten wollte, 
um Kunigunde einen angemessenen Aus­
gleich für den Verzicht auf ihre Bamberger 
Morgengabe zu bieten. In der Forschung 
umstritten ist, ob die Kassler Villikation, 
Thietmar von Merseburg zufolge, zudem zu 
einem Nebenhof herabgestuft und von der 
"curtis" K. aus verwaltet wurde oder der zen­
trale Wirtschaftshof weiterhin in Ks. ver­
blieb und nur die herrschaftliche Hofhal­
tung und Seherbergung nach K. verlagert 
wurde. Damit wäre der Vorgang mit der etwa 
gleichzeitigen Verlegung der Pfalz von Werla 
nach Goslar zu vergleichen, bei der Werla 
den Verwaltungsssitz nicht verlor. 
In jedem Fall stärkte und erweiterte Hein­
rich II. den Standort K. In zwei Urkunden 
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Kaufungen 

Kaufungen Stiftskirche zu Ober­
kaufungen, Stahlstich, gezeichnet 
von A. Wenderoth, gestochen 
von Tyson 

vom Dezember 101 7 privil egierte er nach 
der angeblichen Genesung seiner Gattin von 
schwerer Krankheit und deren Gelübde, ein 
Kloster zu errichten, die religiöse Instituti­
on, die er 1019 in mind. sechs, vielleicht so­
gar sieben weiteren Diplomen reichlich mit 
Königsgut, darunter mehrere villae wie Ober­
kauhmgen einschließlich des Klosters selbst, 
--. Niederkaufimgen, Vollmarshausen und 

Uschlag, ausstattete. Die gemeinsame Stif­
tung des Kaiserpaares dürfte außer der Vor­
sorge für Kunigundes Witwenstand auch der 
Sicherung des Seelenheils und der Memoria 

im Gebetsgedenken gedient haben. Seit Juni 
1019 ist die erste Äbtissin Uta nachzuwei­
sen, eine Nichte der sich persönlich um Org. 

und Ausgestaltung des klösterl. Lebens sor­
genden Kaiserin. Diese verschiedenen Über­
tragungen könnten darauf hindeuten, dass 
das Benediktinerinnenkloster 1019 vielleicht 
nur Teile der Villikation und nicht, wie oft 
angenommen, den gesamten --. Königshof 
Ks. erhielt und Kunigunde die restlichen 
Einkünfte aus dem Kasseler Wirtschaftshof 
erst später, vielleicht bei ihrem Eintritt am 
Jahrestag von Heinrichs Tod am 13.7 .1025, 
der Klosterverwaltung unterstellte. Da diese 
Besitzungen nach dem Ableben der Witwe 
am 3.3.1033 wieder an den König zurückfie­
len, dürfte das Kloster nachträglich, aller­
dings vergeblich, versucht haben, auch den 
Königshof durch Urkundenfälschung an 

sich zu bringen. Gemäß einem Diplom vom 
27.7.1040 verfügte Bischof Dietrich von 
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Metz, ein Bruder Kunigundes, damals als 
Grundherr über den Kasseler Hof. Die Ur­
kunde zu einem Tausch zwischen dem Kau­
funger Kloster und dem Mainzer Erzstift 
stützt allerdings nicht die Behauptung, der 
selbst zwischen 1042 und 1051 mehrmals in 
K. weilende Heinrich 111. könnte ihm etwa 
als Ausgleich für die verlorene Morgengabe 
Kunigundes, die bei ihren Verwandten ge­
blieben wäre, auch die klösterliche "familia " 
und deren Einkünfte überlassen haben. Be­
reits Heinrich II. hatte 1019 und 1023 dem 
Kloster noch weitere Schenkungen vermacht, 
etwa Güter im Moselgebiet, an der Ruhr, in 
Thüringen und in der Umgebung von K. so­
wie Privilegienanteile am Wochen- und Jahr­
markt in --. Wolfsanger und Oberkaufungen. 
Zudem ist zu vermuten, dass der Gerichts­
und Pfarrbezirk um das Kloster, genannt 
Freiheit, und das Dorf Oberkaufungen von 

Anfang an zwei selbstständige Gemeinden 
waren, auch wenn sie in den Quellen erst 
vom ausgehenden 15. Jh. an klar geschieden 
werden. 
Die 1025 beim Eintritt Kunigundes feierlich 
geweihte und mit Kostbarkeiten reich ausge­
stattete Klosterkirche zum Heiligen Kreuz, 
der bedeutendste Bau der gesamten Anlage, 
wurde im 13. und 15. Jh umgebaut, später 

zur Gemeindekirche umfunktioniert, 1935-
38 restauriert und 2008 saniert. König Hein­
rich IV. schenkte das Kloster K. 1086 dem 
Bischof von Speyer und gliederte es damit 
vorübergehend und gegen den Willen der 
Benediktinerinnen aus dem Reichsbesitz aus. 
Papst Gregor IX. stellte 1229 das seit 1226 
wieder als reichsunmittelbar bezeichnete Ka­
nonissenstift, zu welchem sich das Kloster, 
wenn nicht schon als solches gegründet, spä­
testens um 1132 entwickelt hatte, unter 

päpstlichen Schutz und bestätigte die Besit­
zungen. Trotzdem war der Niedergang nicht 
mehr aufzuhalten. Um 1388/90 lebten nur 
noch zwei Damen und einige mit Präben­
den versorgte Kanoniker im Stift. Zwischen 
1413 und 1432 ließ die Pröpstin Johanetta 
vom Stein das tradierte Gewohnheitsrecht 
in den Statuten schriftlich fixieren. Nach der 
päpstlich angeordneten, im Februar 1509 
endlich durchgeführten Visitation scheinen 
Benediktinerinnen aus dem westfälischem 
Kloster Gehrden, das der Bursfelder Kongre­
gation angehörte, eingesetzt und die Kano­
nissen ausgewiesen worden zu sein. Im Zuge 



der__. Reformation löste Lgf. __. Plzilipp I. 1527 
den Konvent auf und kassierte den reichen 
Kirchenschatz ein; die Besitzungen übergab 
er gegen den Widerstand der Nonnen, die 
1537 sogar einen Prozess vor dem kaiserl. 
Kammergericht anstrengten, ohne letztlich das 
Recht auf den ihnen zugesprochenen Besitz 
durchsetzen zu können, 1532 der Hessischen 
Ritterschaft, die aus den Erträgen bedürftige 
adelige Damen unterstützen sollte. ib 

Lit.: Heinemeyer, Königshöfe; 

Baumgärtner, Kunigunde. 

Kaupert, Gustav 
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